Ein Schritt hin zur Deckung der Grundbedürfnisse

Allzu oft vergisst man in unserem reichen Land, dass die AHV für 80 % der Rentner/innen unerlässlich ist und dass beinahe zwei von zehn Rentner/innen ein Monatseinkommen haben, das unter 2550 Franken liegt. Viele wissen eben so wenig, dass die Renten seit 1975 nicht mehr verbessert und die Beitragssätze nicht mehr erhöht worden sind. Dabei verlangt die Bundesverfassung, dass die AHV „den Existenzbedarf angemessen zu decken“ hat (Art. 112, Abs 2 Bst c). Davon sind wir weit entfernt, denn die Mindestrente beträgt 1160 Franken pro Monat. Und auch die Maximalrente von 2320 Franken entspricht nicht der Verfassungsbestimmung.

Wegen der allgemeinen Panikmache droht ein Einfrieren der AHV oder gar ein Abbau ihrer Leistungen. Die, die dies fordern, weigern sich, der Realität ins Auge zu sehen. Nämlich jene, dass unsere Altersvorsorge seit 1948 manche Börsen- und andere Krisen, ökonomische Turbulenzen und die höhere Lebenserwartung überlebt und dass sie dabei gleichzeitig die Renten während mehreren Jahren erhöht hat. Das gelang ihr dank eines beispielhaften solidarischen Umverteilungsmechanismus. Dieser Erfolg belegt die Solidität des Systems und ist logischerweise weiter zu führen und nicht nieder zu reissen. Dies umso mehr als man weiss, dass ab 2025 der Renteneintritt der Baby-Boomer Anpassungen verlangt. Diese dürften bei der aktuell dominierenden Panik nur von tiefgreifendem Abbau geprägt sein.

AVIVO freut sich, einen innovativen Vorschlag wie AHVplus zu unterstützen. Endlich wird eine Erhöhung der Renten gefordert. Diese Volksinitiative wird für alle Generationen Hoffnungsträgerin sein. Denn die AHV-Renten sind kein Symbol einer Auseinandersetzung zwischen Jung und Alt. Bei der AHV geht es in erster Linie um die Verteilung zwischen Reich und Arm.
Christiane Jaquet-Berger, Präsidentin AVIVO.
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